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Obfelden wächst weiter
Baustart für 21 Wohnungen im Lötschenrain

Im Lötschenrain in Obfelden 
entstehen 21 Wohnungen, 14 
davon im Eigentum. Der Spaten-
stich  signalisierte den Baubeginn. 
Der Bezug erfolgt ab Herbst 2024.

Dominik Gubler, Architekt und Inhaber 

der in Zürich und Muri domizilierten 

Immovesta AG, startete mit einem Zitat 

des legendären Schweizer Architekten 

Le Corbusier: «Architektur ist das kunst-

volle, korrekte und grossartige Spiel der 

unter dem Licht versammelten Bau-

körper.» Getreu diesem Leitmotto soll 

die Überbauung im Lötschenrain in 

 Obfelden entstehen: drei Baukörper mit 

insgesamt 21 Wohnungen mit 3½ bis 

5½ Zimmern, wovon 14 Einheiten im 

Eigentum angeboten werden – dreige-

schossig und mit zusätzlichem Attika-

geschoss, alles für barrierefreies Woh-

nen. Dazu wird eine Tiefgarage mit ge-

gen 50 Plätzen realisiert. Der Baustart 

musste auch hier etwas «erdauert» wer-

den. Das benachbarte Reitsportzentrum 

hat das Land 2017 veräussert, weil es 

als Stiftung im Zentrum künftig Reit-

therapie fi nanzieren will. Ursprünglich 

waren zehn Einfamilienhäuser geplant 

– ein Vorhaben, das sich nicht realisie-

ren liess. Zwei Rekurse gegen die Bau-

bewilligung konnten laut Gubler letzt-

lich aussergerichtlich bereinigt werden.

Fabio Ranieri, Leiter Realisierung bei 

Immovesta AG, betonte die klare und 

modere Architektur der Überbauung, 

das barrierefreie Wohnen und grossen 

Panorama-Verglasungen, die in der Süd-

West-Hanglange gute Fernsicht garan-

tieren, was auch dank weitläufi ger Ter-

rassen der Fall sei. Insgesamt werden 

3500 Kubikmeter Beton verbaut, wozu 

auch 350 Tonnen Stahl benötigt werden.

Verkaufsberater Yves Neupert ist 

überzeugt, dass sich die Nachfrage nach 

Wohneigentum trotz gestiegener Preise 

auch beim vorliegenden Projekt zeigen 

wird. So sind aktuell vier von 14 Ein-

heiten verkauft. In den kommenden 

Wochen erwartet er weitere Abschlüsse 

und ist zuversichtlich, dass beim Be-

zugstermin im Herbst/Winter 2024 alle 

Einheiten verkauft und vermietet sind.

Obfelden wächst also weiter und 

nähert sich der 6000-Einwohner-Grenze. 

Gemäss räumlichem Entwicklungskon-

zept wird die Einwohnerzahl bis 2040 

auf gegen 8000 steigen. Einzonungen 

sind allerdings nur in kleinem Stil mög-

lich, weil noch Reserven in unbebauten 

Bauzonen vorhanden sind. (-ter.)

Weitere Infos unter www.immovesta.ch.

Spatenstich mit künft igen Mieterinnen und Eigentümern im Lötschenrain in Obfelden. 
Hinten links: Immovesta-Eigentümer Dominik Gubler. (Bild Werner Schneiter)

Berufserkundungstag bei Schweizer
Junge Menschen mit Migrationshintergrund erhielten einen Einblick für ihre Berufsfi ndung

Sechs Schnupperposten konnten 
die 21 Teilnehmenden des Berufs-
erkundungstages besuchen. Dies 
ermöglichte ihnen Erfahrungen 
mit verschiedenen Materialien, 
Maschinen und Techniken.

von regula zellweger

Marianne Hopsch ist es ein Anliegen, 

jungen Flüchtlingen im Kanton Zürich 

bei der berufl ichen Orientierung zu hel-

fen. Ehrenamtlich präsidiert sie den Ver-

ein Rotarier für die berufl iche Integra-

tion Jugendlicher (Robji), der sich zum 

Ziel gesetzt hat, die berufl iche Integra-

tion von benachteiligten Jugendlichen 

aus dem Kanton Zürich zu fördern. Ein 

besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf 

jungen Flüchtlingen. «Ich wünsche mir 

Offenheit für motivierte junge Flücht-

linge und dass Menschen mit Migrations-

hintergrund nicht verallgemeinert wer-

den, sondern dass alle eine faire Chance 

bekommen», dafür steht Marianne 

Hopsch, selbst Unternehmerin, ein. 

Vernetzen und schulen

Der Verein versteht sich generell als 

 Brückenbauer zwischen Institutionen 

und Organisationen, die unbegleitete 

minderjährige Flüchtlinge betreuen, und 

lokalen Unternehmen, die Lehrberufe 

anbieten. Für die erfolgreiche berufl iche 

Positionierung ist heute insbesondere ein 

persönliches Netzwerk von Vorteil. Dar-

über verfügen die jungen Immigranten, 

die teilweise ohne Eltern in die Schweiz 

 kamen, selten. Deshalb organisiert Robji 

regelmässig Netzwerkanlässe, wo sich in 

ungezwungener Atmosphäre Vertreterin-

nen und Vertreter der unterschiedlichen 

Institutionen und Organisationen sowie 

der Lehrbetriebe und Partnerunterneh-

men vernetzen können. Zudem erstellte 

der Verein acht kurze Schulungsfi lme zu 

Themen wie Respekt, Teamwork, Integ-

ration und Pünktlichkeit.

Zusammen mit Partnerunterneh-

men ermöglicht der Verein jugendlichen 

Migranten, an Berufserkundungstagen 

einen Einblick in das jeweilige Berufsbild 

zu gewinnen, indem sie hautnah in den 

Unternehmen Hand anlegen und mit 

 anpacken können. So erhalten sie ein 

realistisches Bild von diesem Beruf. Zahl-

reiche Berufserkundungstage haben 

 bereits zu Vermittlungen von Schnupper-

lehren oder Lehrplätzen geführt. Am 

Mittwoch fand ein solcher Berufserkun-

dungstag bei der Ernst Schweizer AG in 

Hedingen statt. Die  Kontakte zu den Teil-

nehmenden kam über die Asylorganisa-

tion Stadt Zürich AOZ zustande. 

Die Ernst Schweizer AG bildet zur-

zeit rund 35 Lernende in acht Berufen 

aus. Das Familienunternehmen ist seit 

Jahrzehnten bekannt für sein Engage-

ment in der Berufsbildung. Das Pro-

gramm, das den 21 Teilnehmenden am 

vergangenen Mittwoch geboten wurde, 

war interessant und abwechslungsreich. 

Sechs Posten wurden absolviert, einer 

betraf den Fassadenbau, einer die Logis-

tik und die vier weiteren den Metallbau. 

Die jungen Leute durften selbst ein 

 Mühlespiel herstellen und lernten dabei 

verschiedene Techniken, Werkzeuge 

und Maschinen kennen. 

Sie waren stolz, das selbstgemachte 

Mühlespiel aus Metall nach Hause neh-

men zu dürfen. Sahr aus Sierra Leone 

meinte: «Mühle habe ich bereits mal in 

der Schule gespielt.» Er interessiert sich 

für beide Berufe, Metallbauer und Logis-

tiker, und erarbeitet für seine berufl iche 

Positionierung einen Plan A und einen 

Plan B. Strassentransportfachmann 

 würde ihm auch gefallen. Solche prak-

tischen Erfahrungen helfen bei der Be-

rufswahl oft weiter als viele Worte.

Für die Generationen von morgen

Peter Kuster, Content Manager bei der 

Ernst Schweizer AG, betont, dass ein 

solches Engagement im Unternehmen 

viel mehr als ein Lippenbekenntnis ist. 

«Wir bauen heute für die Generation 

von morgen», hat sich das Unternehmen 

auf die Flagge geschrieben. Das gilt nicht 

nur für die Produkte, sondern auch für 

zukünftig gut ausgebildete Fachleute. 

Am Berufserkundungstag kamen rund 

zehn Lernende an den Posten zum 

 Einsatz, vier Berufsbildner und weitere 

Mitarbeitende des Unternehmens sorg-

ten für einen reibungs losen Ablauf und 

für das leibliche Wohl der jungen Gäste. 

Im Anschluss an die Arbeit an den 

Posten und das Mittagessen gab Jacque-

line Kaufmann, Fachbereichsleiterin 

Personal und Ausbildung, Tipps für die 

Bewerbung. Sie holte die jungen Besu-

cher interessiert ab, indem sie nach den 

Herkunftsländern fragte:  Afghanistan, 

Pakistan, Somalia, Sierra Leone, Syrien 

und Ukraine. Sie erkundigte sich auch 

nach den Erfahrungen. «Es war super, 

dass wir unterschiedliche Dinge tun 

durften», meinte einer und ein anderer 

schätzte die Teamarbeit. «Jetzt haben 

wir ein selbstgemachtes Spiel», freute 

sich ein Dritter. 

Stolz auf das selber hergestellte Mühlespiel: Junge Menschen aus unterschiedlichen Nationen am Berufserkundungstag. (Bild Regula Zellweger)


